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1 Ausgangslage und Anlass 

1.1 Ausgangslage 
Seit den 60er Jahren wird aus der Julia und beim Adontbach im Gebiet Gneida und 

Burvagn in der heutigen Gemeinde Surses (vormals Gemeinden Cunter, Riom-Par-

sonz und Salouf) Kies gewonnen. Mit dem Kaufvertrag vom November 2008 hat die 

Kieswerk ELA AG, alle Produktionsanlagen, Vorräte und Konzessionen des Kies-

werks Surses von der HEW AG übernommen. 

 
Abb. 1 / Nutzungszonen (Kiesabbau- und Abbauzone) / Quelle: GeoGR.ch 

Das Kieswerk ELA ist seitdem ununterbrochen in Betrieb und ist ein wichtiger Pro-

duzent für Kies, Beton, Sand und Splitt in der Region.  

 

1.2 Revitalisierung der Auen 
Beim Gebiet am Adontbach unterhalb der Kantonsstrasse handelt es sich um ein 

Auengebiet von regionaler Bedeutung KRIP (A-1503, Festsetzung), welches seiner 

Funktion jedoch nicht mehr entspricht. Es besteht ein grosses Interesse die Aue 

langfristig zu revitalisieren, was mit Hilfe des Materialabbau und dem dadurch ent-

stehenden offenen Schwemmkegels entstehen soll. Der Materialabbau erfolgt aus-

schliesslich unter dieser Prämisse (siehe unter Richtplanung) 
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1.3 Anlass und Bedarf 
Seit der Übernahme des Kieswerks durch die Kieswerk ELA AG, erfolgte die Kies- 

und Sandgewinnung insbesondere durch Geschiebeentnahmen aus dem Fusse des 

Adontbaches und der Julia. Aus dem restlichen Schwemmkegel wurde seitdem 

kaum mehr Material entnommen. Die gewässerschutzrechtliche und fischereirecht-

liche Bewilligung zur Ausbeutung von Kies und Sand aus dem Antondbach wurde 

mit Departementsverfügung Nr. 273 vom 22. März 2013 erteilt. Während die Mate-

rialentnahme aus der Julia im Jahre 2025 erneuert wurde, lief die Bewilligung für die 

Materialentnahme aus dem Adontbach am 31. Dezember 2017 aus. Letzteres kor-

respondiert mit der Rodungsbewilligung vom 16. November 1998, welche mit Ver-

fügung vom 16. Mai 2015 ebenfalls bis zum 31. Dezember 2017 verlängert wurde. 

Der Kanton hatte im Jahre 2011 alle Abbaubewilligungen widerrufen. Für die länger-

fristige Weiterführung des Abbaus mit der Revitalisierung der Aue sind deshalb ein 

Konzept im Rahmen eines Generellen Gestaltungsplanes (GGP) sowie in der Folge 

auf der Grundlage des GGP, Gesuche für die Gewinnung von Kies, Sand und ande-

rem Material beim Amt für Natur und Umwelt im Rahmen eines Baugesuches für 

Bauten und Anlagen ausserhalb der Bauzone (BAB) erforderlich. 

 

1.4 Wichtigste Revisionsgründe 
Mit der vorliegenden Revision sollen die nutzungsplanerischen Voraussetzungen für 

den künftigen, etappenweisen Materialabbau in der Abbauzone Gneida geschaffen 

werden. 

 

1.5 Rechtskräftige Ortsplanung 
Die heutige, rechtskräftige Ortsplanung zur Abbauzone (inkl. Baugesetz) von Riom-

Parsonz stammt im Wesentlichen aus dem Jahre 1992 und wurde mit Beschluss 

Nr. 3066 am 15. Dezember 1992 durch die Regierung genehmigt. Die Gesamtrevi-

sion der Ortsplanung der 2016 fusionierten Gemeinde Surses ist in Bearbeitung 

(Mitwirkungsauflage). 

 

 

2 Allgemeines 

2.1 Organisation des Planungsträgers 
Die Gemeinde beauftragte das Planungsbüro Stauffer & Studach Raumentwicklung, 

Chur, mit der Revision der Ortsplanung. Als verantwortlicher Planer wurde Urs Mug-

wyler und Toni Broder (Gesamtkoordination) eingesetzt. 

 

2.2 Ablauf / Termin 
Bearbeitung der Planungsmittel: 2023/2024 

Vorprüfung August 2024 – Januar 2025 
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Überarbeitung Planungsmittel Januar – Mai 2025 

Mitwirkungsauflage Juni – Juli 2025 

Überarbeitung Planungsmittel Bis Herbst 2025 

Beschluss Gemeindeversammlung Ende 2025 

Genehmigung Regierung 2026 

 

2.3 Vorprüfung 
Die Revisionsvorlage der Ortsplanung in Bezug auf die Materialabbauzone Gneida 

wurde am 16. September 2024 in einem separaten Verfahren zur Vorprüfung beim 

Amt für Raumentwicklung Graubünden (ARE) eingereicht. 

Mit Bericht vom 13. Januar 2025 äusserten sich die Amtsstellen zum Inhalt der Re-

vision Gneida. Im Wesentlichen wurden im gegebenen Zusammenhang folgende 

Hinweise und Anmerkungen vorgebracht: 

 

Antrag Kanton Entscheid der Gemeinde 

Es wird empfohlen, als ersten Schritt eine 
historische Untersuchung nach Alt- 
lasten-Verordnung des Standorts durchzufüh-
ren, da die Lage und Ausdehnung der Depo-
nie nicht genau bekannt ist. 

Im Rahmen des jeweiligen BAB Verfahrens / 
Betriebsbewilligung ab den Etappen 2 wird 
dies aufgenommen. 

Der geplante Endzustand und somit auch die 
maximale Abbaukote sind im Hinblick auf das 
Genehmigungsverfahren planerisch darzu-
stellen (Quer-/Längsprofile oder Geländemo-
del) 

Der geplante Endzustand wird einerseits im 
GGP in einem Plan mit Quer- und Längs-
schnitten dargestellt. Andererseits zeigt der 
GGP und der PMB eine Visualisierung, wie 
der Zustand nach dem Abbau zu Gunsten der 
Revitalisierung aussehen kann.  

Mit Vorprüfungsbericht (S. 41) des ARE vom  
28. Mai 2024 zur Gesamtrevision der Orts-
planung wurde beantragt, dass die Material-
abbauzone im Bereich des Abbaus in der Julia 
an den Perimeter der genehmigten Entnah-
mestelle Julia anzupassen ist. 

Siehe Kap. 3.2 PMB. Die entsprechende An-
passung der Materialabbauzone wurde umge-
setzt. 

Entsprechend sind auf die Einbauetappen (E1 
– E3) innerhalb des Auenperimeters und da-
mit innerhalb des Gewässerraumes zu ver-
zichten. Sie sind nicht genehmigungsfähig 

Die genannten wurden in einem Bericht er-
wähnt, sind jedoch nicht Bestandteil der Pla-
nung. Der Bericht wurde angepasst. Es sind 
keine Einbauetappen vorgesehen.  

In einem allfälligen Genehmigungsverfahren 
ist daher die abgeschlossene Einbauetappe 
Ea zu dokumentieren. 

Die geschlossene Einbauetappe wir in Kap. 6 
PMB dokumentiert. 

Die etappenweisen Rodungsbewilligungen 
wird abgelehnt. Den Verpflichtungen aus der 
Rodungsbewilligung von 1998 ist vollumfäng-
lich nachzukommen oder es ist im Rahmen 
dieser Revision der Ortsplanung ein neues 
Rodungsgesuch einzureichen. Dieses ist so-
wohl mit dem Abbaukonzept wie auch mit 
der geplanten Revitalisierung zu koordinieren 

Das nachträgliche Rodungsgesuch wurde er-
arbeitet und mit dem Abbau koordiniert. Es 
liegt den Unterlagen bei. 
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2.4 Mitwirkungsauflage 
 

Die Mitwirkungsauflage dient der Orientierung der Betroffenen und Interessierten 

über die vorgesehenen Änderungen und Ergänzungen der Ortsplanung. Damit wird 

die in Art. 4 des Bundesgesetzes über die Raumplanung (RPG) verlangte Informati-

on der Bevölkerung und ihrer Mitwirkungsmöglichkeiten bei der Gesamtrevision der 

Ortsplanung erfüllt. Während der Mitwirkungsauflage können Grundeigentümer und 

andere Interessierte schriftlich Wünsche und Anträge an den Gemeindevor-stand 

richten (Art. 13 Abs. 2 KRVO). 

 

Weitere Ausführungen nach erfolgtem Verfahrensschritt. 

 

2.5 Gemeindeversammlung 
 

Ausführungen infolge Verfahrensschritt. 

 

2.6 Beschwerdeauflage, Genehmigungsverfahren 
 

Ausführungen infolge Verfahrensschritt. 
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3 Grundlagen 

3.1 Richtplanung 

3.1.1 Kantonaler Richtplan 
Im kantonalen Richtplan ist der bestehende Abbau in Gneida (Objekt Nr. 05.VB.04) 

als Ausgangslage bezeichnet.  

Inhaltlich entspricht das Vorhaben den Zielsetzungen des Richtplanes, wonach: 

- Die Versorgung mit mineralischen Rohstoffen wird regional sichergestellt. 

Die Synergien zwischen Materialabbau und Materialverwertung werden ge-

nutzt, die Verwertung von Aushub vor Ort wird begünstigt und die natürli-

chen Ressourcen werden schonend genutzt.  

- Die vorhandenen Potenziale zur Wertschöpfung aus dem Abbau von Stei-

nen und Erden über die Selbstversorgung hinaus für den Export langfristig 

sichergestellt [werden]. (Grundsätze, Kapitel 7.4). 

- Materialabbau in Verbindung mit Auenrevitalisierung 05.VB.04, angrenzend 

Sammel- und Sortierplatz, Beweidung gewährleistet (A-1503, Festsetzung). 

 

3.1.2 Regionaler Richtplan 

Das Kieswerk Gneida ist als «bewilligter und bestehender Abbau- und Entnahmes-

tandort» Bestandteil des Regionalen Richtplanes «Abbau von Kies, Sand und Stei-

nen» vom März 1994. 

Im regionalen Richtplan Mittelbünden (heute Albula) /Subregion Surses «Material-

abbau und -verwertung Nr. 5.620/Abfallbewirtschaftung Nr. 5.610» ist das beste-

hende Abbaugebiet Gneida als Ausgangslage mit den Hinweisen, dass keine Materi-

alverwertung erfolgen darf sowie die Renaturierung nach dem Abbau anzustreben 

ist, als Festsetzung enthalten.. 

Abbildung siehe nachfolgende Seite. 
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Abb. 2 / Bestehende Kiesabbau- und Abbauzone, ohne aktuelle Anpassung / Quelle: GeoGR.ch 

 

 

3.2 Nutzungsplanung 
Die entsprechenden kommunalen Nutzungsplanungen der damaligen Gemeinden 

Riom-Parsonz (Kiesabbauzone RB Nr. 3066 v. 15.12.92) und Salouf (Abbauzone RB 

Nr. 1168 v. 14.12.2010) wurden von der Regierung genehmigt und sind rechtskräf-

tig. 

 
Abb. 3 / Nutzungszonen Grundnutzung und überlagerte Abbauzone / Quelle: GeoGR.ch 

 

Das Abbaukonzept mit Abbau, Etappierung, Erschliessung, Wiederherstellung etc. 

wurde koordiniert, bereinigt und wird über einen separaten Generellen Gestaltungs-

plan sowie Generellen Erschliessungsplan in die Gesamtrevision der kommunalen 

Nutzungsplanung eingebracht. Die beiden ehemaligen Zonen (Kiesabbau- und 
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Abbauzone) werden neu zu einer Abbauzone zusammengefasst und im Bereich der 

Kiesentnahme in der Julia leicht angepasst. Der Perimeter der Abbauzone bleibt mit 

der genannten Ausnahme bei der Julia grundsätzlich unverändert. 

Die Nutzungsplanung mit dem Abbaukonzept sowie den zugehörigen Zusatzbewilli-

gungen (Betriebs- und Rodungsbewilligung etc.) wird entsprechend koordiniert.  

 

3.2.1 Verhältnis zur Naturschutzzone 
Die bestehende Abbauzone liegt in einer Naturschutzzone, welche im Rahmen der 

laufenden Revision der Nutzungsplanung erstmalig kommunal festgelegt wird. Die 

Naturschutzzone begründet sich auf der Festlegung der Aue von regionaler Bedeu-

tung im RRIP. Wie eingangs erwähnt, bedarf die Aue zwingend eine Revitalisierung 

um weiterhin als solches zu gelten, was umfangreicher Massnahmen bedarf, welche 

ihrerseits durch den Materialabbau erfolgen sollen. Aus dem Gesagten geht hervor, 

dass der Materialabbau lediglich ein Vehikel zur Revitalisierung darstellt. Die Ab-

bauzone steht somit nicht im Widerspruch mit den Anliegen der Natur-schutzzone, 

sondern ist vielmehr Voraussetzung zum Erhalt der Anliegen des Naturschutzes. 

Bauten, Anlagen, oder eine Materialverwertung sind in diesem Bereich nicht statt-

haft. Um ihrerseits die rechtlichen Voraussetzungen für den Abbau zu schaffen, ist 

die überlagernde Zone notwendig, um Umfang, Perimeter, Etappierungen etc. zu si-

chern. Weitere Ausführungen unter Auswirkungen auf Natur  und Umwelt. 

 

3.2.2 Verhältnis zur Gewässerraumzone 

In der Gewässerraumzone findet lediglich eine Materialentnahme statt. Bauten, An-

lagen, oder eine Materialverwertung sind in diesem Bereich nicht erlaubt. Der Ab-

bau zu Gunsten der Revitalisierung der Aue steht somit nicht im Widerspruch zu Ge-

wässerraumzone. 

 

3.3 Umweltnotiz 
Gemäss der Verordnung über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPV), Anhang 8, 

unterliegen Kies- und Sandgruben, Steinbrüche und andere nicht der Energiegewin-

nung dienende Materialentnahmen aus dem Boden mit einem abbaubaren Gesamt-

volumen von mehr als 300’000 m3 der UVP-Pflicht. Im Zusammenhang mit dem Ro-

dungsgesuch vom 06.05.1998 wurde ein UVB erarbeitet und eingereicht. 

Die Materialentnahme im Schwemmbereich Gneida umfasst ein geschätztes Volu-

men von ca. 100'000 m3, weshalb es sich vorliegend nicht um eine UVP pflichtiges 

Vorhaben handelt. Allfällige Umweltauswirkungen des Abbauvorhabens werden 

deshalb im «Umweltnotiz Materialabbau und Wiederherstellung Gneida» vom 8. Juli 

2024 der Auin AG (Beilage A) untersucht, aufgezeigt und beurteilt. Die sich aus dem 

Bericht ergebenden Massnahmen werden in Kap. 5 «Auswirkungen auf die Umwelt» 
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zusammenfassend dargelegt, für detailliertere Auskünfte wird auf die erwähnte Um-

weltnotiz verwiesen.  

 

3.4 Wald 
Mit Verfügung vom 16. November 1998 hatte das damals zuständige Bundesamt 

für Umwelt, Wald und Landschaft die Rodung von 34’889m2 Waldareal zwecks der 

Weiterführung des Kieswerkes im Gebiet «Gneida» in den damaligen Gemeinden 

Riom-Parsonz und Salouf bewilligt.  

Mit Schreiben vom 2. Oktober 2013 ersuchte die neue Eigentümerin und Konzessi-

onsnehmerin, die Kieswerk ELA AG, um eine Verlängerung der 1998 erteilten Ro-

dungsbewilligung. Ziel war es, ein neues Abbaukonzept zu erarbeiten, welches mehr 

Zeit benötigte. Dem Antrag wurde mit der Departementsverfügung Nr. 25/15 vom 

6. Mai 2015 entsprochen und in Abstimmung zur gewässerschutzrechtlichen und 

fischereirechtlichen Bewilligung auf den 31. Dezember 2017 befristet. Das damals 

geforderte Depositum im Umfang von Fr. 70'000.- wurde am 6. Februar 2015 eben-

falls wie vereinbart auf das entsprechende Konto bei der Graubünden Kantonalbank 

einbezahlt. 

Das Abbaukonzept, welches bei der Verlängerung der Rodungsbewilligung in Aus-

sicht gestellt wurde, konnte nicht wie geplant vorangetrieben werden. Einerseits 

konnte aufgrund der Zweitwohnungsinitiative der künftige Bedarf an Material nicht 

mehr genau beziffert werden, und andererseits wurde im Zeitraum der Verlänge-

rung der Rodungsbewilligung in einem oberen Bereich des Adontbaches ein Klein-

kraftwerk durch die EWZ geplant, über dessen Auswirkung auf das Geschiebe lange 

Zeit Unklarheiten herrschten. Mit Schreiben vom 17.12.2017 beantragte die Kies-

werk ELA AG, beim Amt für Wald und Naturgefahren fristgerecht eine Verlängerung 

der Rodungsbewilligung. 

Die Rodungsbewilligung über das ganze Abbaugebiet Gneida lief Ende 2024 endgül-

tig aus, auf eine Verlängerung der Bewilligung musste aufgrund der neuen Praxis 

des BAFU zu temporären Rodungsbewilligungen (Rodungen mit Wiederauffors-

tungsfristen insgesamt nicht länger als 30 Jahre), verzichtet werden. Für den weite-

ren Abbau wird ein neues Rodungsgesuch im Umfang von ca. 34’889m2 einge-

reicht. Der Rodungsersatz erfolgt über Massnahmen zu Gunsten des Naturschutzes, 

im Konkreten mit der, der Planung zu Grunde liegenden Revitalisierung der Aue.  

Die Rodung etappiert sich gestützt auf die jeweiligen Abbauetappen gemäss GGP 

und werden im Rahmen der dafür notwendigen BAB-Gesuche freigegeben. Voraus-

setzung ist, dass vorausgehende Etappen grundsätzlich immer vollständig abge-

schlossen und nicht weiter benutzt werden. Ausgenommen sind notwendige Er-

schliessungen gem. dem Generellen Erschliessungsplan.  
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3.5 Konzession  
Zwischen den Gemeinden und der HEW AG besteht seit 1972 ein Konzessionsver-

trag über die Kiesgewinnung entlang der Julia und des Adontbaches, sowie dem 

Zwischenbecken Burvagn. Die Konzession konnte mit den Gemeinden Cunter, 

Riom-Parsonz und Salouf per 1. Juli 2011 erneuert werden und endet am 30. Juni 

2041. Mit der Gemeinde Salouf ist ein neuer Baurechtsvertrag per 1. Januar 2012 

abgeschlossen worden, welcher den Baurechtsvertrag vom 21. Januar 1976 ersetzt 

und am 30. Juni 2041 endet. 

 

3.6 Abbaubewilligung / Entnahmebewilligung 
Die damalige Konzessionshalterin, die Firma HEW AG; Chur, reichte im Jahre 1973 

bei dem kantonalen Amt für Gewässerschutz und dem kantonalen Tiefbauamt, Ab-

teilung Fluss- und Wasserbau, ein Gesuch mit der Absicht ein, aus dem Schwemm-

kegel des Adontbaches und den Geschiebebänken der Julia Kies und Sand zu ent-

nehmen. 

Das zuständige Bau- und Forstdepartement erteilte am 24. April 1974 die entspre-

chende Bewilligung. Die Bewilligung wurde auf 10 Jahre beschränkt, welche sich je-

weils automatisch um ein Jahr verlängert sofern keine Kündigung erfolgte. Im Jahre 

2011 wiederrief der Kanton sämtliche Abbaubewilligungen, weshalb für die Weiter-

führung des Betriebes resp. des Abbaus ein erneutes BAB-Verfahren mit einem Ge-

such für die Gewinnung von Kies, Sand und anderem Material beim Amt für Natur 

und Umwelt notwendig wurde. 

Die gewässerschutzrechtliche und fischereirechtliche Bewilligung zur Ausbeutung 

von Kies und Sand aus dem Antondbach und der Julia liefen Ende 2017 resp. laufen 

Ende 2024 aus und können aus rechtlichen Gründen nicht mehr verlängert werden. 

Diese Entnahmen sind in der Folge auch nicht Bestandteil der vorliegenden Revi-

sion der Ortsplanung und werden, wo nötig, in separaten Verfahren neu beantragt. 

 

4 Materialabbau Gneida 

4.1 Konzept Materialabbau Etappe 1-3 
Es ist vorgesehen das Material in drei Etappen abzubauen. Ausgehend von der 

Etappe 1a (siehe auch Kap. 4.6) in der Mitte des Abbaubereiches folgt nach Ab-

schluss der Arbeiten die seitliche Etappe 1b. Gleiches Vorgehen bei der Etappe 2.  

Für das Abbaukonzept mit der Umlegung des Adontbaches wurde eine Projektstu-

die durch das Büro Hunziker, Zarn und Partner erarbeitet (5. Mai 2025 / Beilage). 
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Abb. 4 / Ausschnitt Konzept Etappierung / Quelle: StSt 

 

Das Abbaukonzept sieht vor, nach den ersten beiden Etappen den Adontbach zu 

verlegen um anschliessend in einer dritten Etappe aus dem Bereich des aktuellen 

Bachbettes Kies zu gewinnen.  

 
Abb. 5 / Ausschnitt Konzept Umlegung Adontbach / Quelle: StSt 

 

4.2 Revitalisierungsbereiche 
Der Generelle Gestaltungsplan bezeichnet die Revitalisierungsbereiche I und II. 

Diese liegen nicht innerhalb der rechtskräftigen Abbauzone, sondern bezeichnen le-

diglich Bereiche in denen Flussbauliche Massnahmen zu Gunsten von Natur und 

Umwelt, namentlich der Umlenkung des Adontbaches ausgeführt werden können. 

Ein Abbau resp. eine Materialentnahme aus anderen z.B. rein wirtschaftlichen Über-

legungen ist nicht statthaft. 
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4.3 Endgestaltung 
Nach Beendigung des Abbaus wird die ganze Abbauzone als Schwemmbereich der 

natürlichen Sukzession überlassen, mit dem Ziel zur Wiederbelebung der Auenland-

schaft. 

 

 
Abb. 6 / Ausschnitt GGP «Endzustand» 

 

Die bestehende Brücke über den Adontbach bei der Julia wird bei Beginn der 3. 

Etappe zurückgebaut. 

 

 
Abb. 7 / Ausschnitt Konzept Etappierung / Quelle: StSt 

Für die Endgestaltung und Sicherung der Uferböschung gem. der Projektstudie von 

Hunziker, Zarn und Partner vom 16.02.2023 wird wo notwendig Überschussmate-

rial verwendet. Auf eine aktive Aufforstung, wie früher, soll künftig verzichtet 
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werden, der Abbau mit dem Ziel einer wiederaufkommenden Auenlandschaft dient 

als NHG-Ersatzmassnahme im Rodungsgesuch. 

 

4.4 Schätzung Abbauvolumen 
Bei den Abbauetappen 1 und 2 wird mit einer durchschnittlichen Abbauhöhe von 

ca. 4.50 m gerechnet, was sich bei der vorgezogenen Etappe 1a (siehe Kap. 4.6 

hiernach) bestätigt hat. Bei der dritten Etappe muss von einer reduzierten Höhe von 

ca. 3.50 m ausgegangen werden. 

 

 
Abb. 8 / Grobschätzung Abbauvolumen / Quelle: StSt 

 

Im Gesamten geht man von eine Abbauvolumen von ca. 95'000 m3 – 100'000 m3 

Material aus. Aufgrund des hohen Anteils von Fremdmaterial (ca. 20%) ergibt dies 

grobgeschätzt ein bereinigtes Volumen ca. 75'000 m3 – 80'000 m3. 

 

4.5 Materialgewinnung 
Der Technische Bericht der Kieswerk Ela AG (Beilage) vom 15. Mai 2024 gibt wei-

tere Auskünfte über die Materialgewinnung. 

 

4.6 Materialabbau Etappe 1a 
Um den laufenden Betrieb des Kieswerks ELA bis zum Abschluss der Planungsarbei-

ten und des Nutzungsplanungsverfahrens zu gewährleisten, wurde der Abbau der 

ersten Etappe (1a) im Rahmen eines separaten BAB-Verfahrens bewilligt (BAB-Be-

willigung 2018-1189 vom 24. Januar 2020) . 

Die Etappe 1a umfasst eine Abbaufläche ca. 4'500 m² und einem Volumen von ca. 

20'000 m³. Bei einem vorgesehenen Abbauvolumen vom ca. 4'000 m³ pro Jahr, 

wird der Bedarf an Abbaumaterial bis zum Abschluss des Nutzungsplanungsverfah-

rens gedeckt. Die Etappe 1a ist auf das Vorprojekt des Abbaukonzeptes abge-

stimmt. 
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Abb. 9 / Ausschnitt Planbeilage 1:1'000 BAB-Gesuch 2018 / Quelle: StSt 

 

4.7 Erschliessung Abbau 
Die bestehende Erschliessung zum Abbau der Etappe 1a wird nächsten Etappen 1 

und 2 grundsätzlich beibehalten. Während der Bereich der Etappe 1a für die Zufahrt 

der Etappen 2a und 2b benötigt wird, kann der Bereich Abbauetappe 1b im weite-

ren Verlauf belassen werden. 

 
Abb. 10 / Ausschnitt Genereller Erschliessungsplan 1:2'000  

 

Die bestehende Brücke über den Adontbach bei der Julia kann bei Beginn der 3. 

Etappe zurückgebaut werden. 
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4.8 Mehrwertabschöpfung 
Zwischen den damaligen Gemeinden Gemeinden Cunter, Riom-Parsonz und Salouf 

(heute alle Gemeinde Surses) und der Kieswerk ELA AG, Salouf, wurde im Jahre 

2011 (Datum der genehmigenden Gemeindeversammlungen 25.07.2011, 

22.06.2011 und 04.04.2011) ein Konzessionsvertrag über die Gewinnung und Aus-

beutung von Koffermaterial, Kies- und Sand aus den Sand- und Kiesbänken entlang 

der Julia und des Adontbaches und aus dem Zwischenbecken Buıvagn abgeschlos-

sen. Mit der im Jahre 2018 angepassten Konzession für den erwähnten Abbau 

wurde die Frage der Abgeltung zugunsten der Gemeinde umfassend geregelt. Auf 

eine weitere Erhebung einer Mehrwertabschöpfung kann verzichtet werden. Die 

Mehrwertabschöpfung wurde somit im Rahmen der Konzession in einer separaten 

Vereinbarung nach Art. 19j Abs. 3 KRG geregelt. 

 

5 Auswirkungen auf die Umwelt 

5.1 Umweltnotiz 
Wie unter Kap. 3.3 dieses Berichtes dargelegt, ist eine formelle Umweltverträglich-

keitsprüfung (UVP) für das geplante Vorhaben nicht erforderlich. Die sich aus dem 

Vorhaben ergebenden Umweltauswirkungen, werden in der «Umweltnotiz Material-

abbau und Wiederherstellung Gneida» vom 8. Juli 2024 der Auin AG (Beilage) unter-

sucht und aufgezeigt.  

Die Umweltnotiz hat sämtliche relevanten Umweltaspekte beim Abbau und das 

Wiederherstellungskonzept untersucht und bewertet. Es werden dabei thematisch 

Standartmassnahmen und Spezifische Massnahmen definiert, welche in den Folge-

verfahren, namentlich den erforderlichen BAB-Gesuchen, weiter aufgezeigt und ab-

geklärt werden müssen. Dies teils auch abhängig von der jeweiligen Abbauetappe 

gem. GGP. Zusammenfassend kommt der Bericht zu folgendem Schluss: 

Mit dem künftig vorgesehenen Kiesabbau und der anschliessenden Revitalisierung 

der Aue Gneida, können Synergien zwischen Kiesgewinnung und Naturschutz optimal 

genutzt werden. Nach erfolgter Revitalisierung ist von einem wesentlichen ökologi-

schen Mehrwert der Aue Gneida auszugehen. Angesichts des wenig erschlossenen 

Auengebiets und dem geplanten Rückbau heutiger Erschliessungswege kann künftig 

von einem wenig gestörten und damit zusätzlich wertvollem Auengebiet ausgegangen 

werden. 

 

5.2 Natur und Landschaft 
Im vorliegenden Abbauprojekt spielen die Anliegen von Wald, Natur und Landschaft 

besonders eng zusammen.  

Das Abbaugebiet liegt in einer Aue von regionaler Bedeutung (A-1523, Ziegelhetta, 

Cunter). Gemäss dem Biotopinventar handelt es sich um eine inaktive Grauerle-

naue, deren Wiedervernässung im Gange sei. 
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Abb. 11 / Ausschnitt Biotop- und Landschaftsinventar (geogr.ch) 

 

Im Weiteren handelt es sich beim betroffenen Gebiet um Wald resp. um einen Wald-

standort des Vegetationstypes 32V, welcher von der Abbauzone überlagert wird. 

 

 
Abb. 12 / Ausschnitt Waldstandorte (geogr.ch) 

 

Um die im Inventar erwähnte und erwünschte Vernässung im betroffenen Bereich 

anzustossen, soll der Materialabbau dienen. Nach dessen Beendigung wird das 

ganze Abbaugebiet bis zur Julia zum Schwemmbereich des Adontbaches, was zur 

Revitalisierung der Aue führen soll. Somit dient der Abbau selbst resp. die daraus 

resultierende Vernässung und Wiederbelebung der Aue als notwendiger 
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Rodungsersatz zu Gunsten von Natur und Landschaft. Im Endeffekt wird aus dem 

Schwemmgebiet durch den Auenwald wieder Wald mit entsprechender Bestockung.  

 

 

 

 

Zustand Gneida 2020  Vorgesehener Zustand nach Beendigung Abbau 

 

6 Abgeschlossene Einbauetappe Ea 

Aus früheren Bewilligungen resultierte im unteren Bereich eine Einbauetappe, bei 

welcher auch eine Wiederaufforstung der temporären Rodung verfügt wurde.  

 

Abb. 13 / Luftfoto (Google Maps 2025)  

 

Die damalige Einbauetappe Ea (in einzelnen Dokumenten auch als E1a bezeichnet), 

wurde im Jahre 2019 abgeschlossen und gemäss Anleitung resp. in Zusammenar-

beit mit dem AWN renaturiert. Die Luftaufnahme dokumentiert eine beginnende Be-

stockung und zeigt auf, dass dieser Bereich nicht mehr vom Materialabbau nicht 

mehr tangiert wird. 
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7 Fachberater / Begleitkommission 

Die vorliegende Revision der Ortsplanung beschreibt grundsätzlich den Abbau und 

zeigt die vorgesehene Endgestaltung sowie deren Etappierung während und nach 

dem Abschluss des Abbaus auf. Für die Begleitung des Abbaus und der Endgestal-

tung wird ein Fachberater (ökologische Baubegleitung o.ä.) eingesetzt, welcher pe-

riodisch Bericht erstattet. Alternativ, oder in Kombination zur ökologischen Baube-

gleitung kann bei Bedarf im Rahmen eines Abschlussprojektes auch eine periodisch 

tagende Begleitkommission eingesetzt werden.  

 

 

8 BAB / Betriebsbewilligung 

Nach der Genehmigung der Revision der Ortsplanung mit dem Zonenplan, Generel-

len Gestaltungs- und Erschliessungsplan ist für die weiteren Etappen, ein BAB-Ver-

fahren inklusive allfälliger Zusatzbewilligungen wie die Betriebsbewilligung durchzu-

führen sein. Die aus dem Genehmigungsverfahren der Ortsplanungsrevision resul-

tierenden Auflagen und Hinweise sind umzusetzen. 

 

 

9 Umsetzung in den Planungsmitteln 

9.1 Zonenplan 
Die rechtskräftige Zonenplan mit der Abbauzone erfährt grundsätzlich keine Anpas-

sung und bleibt unverändert bestehen (mit Ausnahmen geringfügiger Arrondierun-

gen). 

 

9.2 Inhalte Genereller Gestaltungsplan  
Der GGP bezeichnet neu die Abbauetappen sowie den Endzustand innerhalb der 

rechtskräftigen Abbauzone. Im Osten werden zwei Revitalisierungsbereiche be-

zeichnet, welche nicht dem Abbau, sondern dem Umlenkungsprojekt des Adontba-

ches dienen. 

 

9.3 Inhalte Genereller Erschliessungsplan  
Im Generellen Erschliessungsplan (GEP) sind die geplanten Erschliessungsanlagen 

der jeweiligen Abbauetappen enthalten.  

 

 

Chur, Mai 2025, Stauffer & Studach Raumentwicklung, UM - Bt 
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